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* FA + ©) + 
Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 
für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
weiter Jahrgang. 


Erſchelnt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pranumerations- Preis Comptoir: Thectergebände Lange Gaſſe 367 
far Leraberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des deutſchen 


mir Juſtellung monatiich 13 fr. u die Thealers, geöffnet von 8—10 und von 2—4 Uhr 
k. k, Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 fr., mit 


täglichen Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt Ausgabe: dottſelbit und in der Handlung des 
koſtet 2 kr. C. M. Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


Die neue öſterreichiſche Währung. 

Ein eben veröffentlichtes kaiſerliches Patent vom 27. April — wirkſam für 
den ganzen Umfang des Reiches — regelt die Verhältniſſe des Münzverkehrs und 
die Anwendung der neuen öſterreichiſchen Währung auf die Rechtsverhältniſſe in 
nachſtehender Weiſe: 

1. Der mit kaiſ. Pateute vom 19. September 1837 angeordnete Landesmünz⸗ 
fuß, nach welchem 45 Gulden aus Einem Pfunde feinen Silbers unter der Benen— 
nung „öſterreichiſche Währung“ geprägt werden, hat vom 1. November 1858 ange⸗ 
fangen der alleinige geſetzliche Münz- und Rechnungsfuß. und die Grundlage ver aus- 
ſchließeuden Lanves Währung (Valuta) des geſammtren Kaiſerthums zu ſein. Von 
dieſem Zeitpunkte an haben alle anderen Währungen außer Kraft zu treten. 

2. Vom J. November 1858 an werden alle Staatseinnahmen und Ausga— 
ben, fo weit dieſelben in einer beſtimmten Münzſorte gebühren, auf die neue öſter⸗ 
reichiſche Währung geſetzt und alle Rechnungen der öffentlichen Kaſſen und Aemter 
nur in dieſer Währung geführt werden. 

3. Vom J. Jänner 1859 an find alle Bücher und Rechnungen der Gemein— 
den, fowie der unter beſonderer Aufſicht des Staates ſtehenden Körperſchaften, Ver— 
eine und Anſtalten für öffentliche Zwecke, namentlich Bauken, Geld- oder Kredit— 
Auſtalten. Eiſenbahn-Unternehmungen u. dgl in der öſterr. Währung zu führen. 

J. Werden vom 1. November 1858 an in Geſetzen, Verordnungen, öffentlichen 
Bekanntmachungen oder Verfügungen öffentlicher Behörden Geldbeträge ohne Be— 
nennung einer beſtimmten Münzſorte oder Währung angegeben, ſo ſind dieſelben 
ſtets in öſterr. Währung zu verſtehen. Dieſes gilt such hinſichtlich der gerichtlichen 
Erkenutniſſe, die in bürgerlichen Rechtsangelegenheiten über ein von dem J. Novem⸗ 
ber 1858 au bei Gericht angebrachtes Klagebegehren oder Geſuch erfließen. Bezüglich 
der Erkeuntgiſſe über die vor dieſem Tage augebrachten Klagen oder Geſuche iſt ſich 
nach den bisberigen geſetzlichen Anordnungen zu richten. In Anſehung der Rechtsge— 


N * N 


ſchäfte, welche dom 1. November 1858 an geſchloſſen werden, tritt, wenn feine be- 
ſtimmte Währung benaunt iſt, die geſetzliche Vermuthung für die öſterr. Währung 
ein, ſofern nicht durch rechtskräftige Beweife die Abſicht, ſich einer anderen Währung 
zu bedienen, dargethan wird. 

5. Alle Verbindlichkeiten, welche auf einem, vor dem 1. November 1858 be 
gründeten Privat-Rechtstitel beruhen und auf eine der nachbenannten Währungen 
(Valuten) lauten, aber erſt nach dieſem Zeitpunkte zur Erfüllung kommen, ſind in 
der neuen öſterr. Währung nach folgendem Maßſtabe zu leiſteu: 100 fl Conv. 
Mze. (20 fl⸗Fuß) mit 105 fl.; 100 fl. ſogenannter Wiener-Währung mit 12 fl.; 100 fl. 
ſogenannter Reichswährung (24 fl.⸗Fuß) mit 87% % fl: 100 Lire Austriache 
mit 35 fl.; 100 fl. polniſche Währung des Krakauer Gebietes mit 25 fl. Verbind— 
lichleiten in jenen älteren Währungen (Valuten) deren Verhältuiß zu dem 20 fi- 
Fuße oder zu der Lira Austr. geſetzlich feſtgeſtellt iſt, ſind uach dieſem Verhältniſſe 
und nach obigem Maßitabe zu der neuen Währung in letzterer zu erfüllen. Durch 
eine beſondere Kundmachung werden Rednuktioustabellen über das Verhältniß der bis: 
herigen Währungen zur neuen öſterr. Währung veröffentlicht werden, welche in al— 
len Fällen, in denen eine Umſetzung der einen dieſer Währungen auf die neue vor— 
zunehmen iſt, zur Richtſchnus zu dienen haben werden. 

6. Auf alle die Staatsſchuld betreffenden Verbindlichkeiten iſt vom J. November 
1838 angefangen der im §. 5 angeordnete Maßſtab anzuwenden. Nach demſelben 
Maßſtabe ſind vom 1. November 1858 au auch alle übrigen Verbindlichkeiten des 
Staates und alle Leiſtungen an den Staat zu erfüllen, inſolange die Ziffer dieſer 
Verbindlichkeiten oder Leiſtungen nicht durch Geſetze oder Verorduungen in der öſterr. 
Währung feſtgeſetzt wird. In gleicher Weiſe ſind alle jene, nicht dem Staate, ſon— 
dern öffentlichen Fonden oder Anſtalten, Gemeinden oder anderen moraliſchen oder 
phyſiſchen Perſonen gebührenden oder von ihnen zu leiſtenden Zahlungen zu behan⸗ 
deln, bei welchen der nach dem 31. Oktober 1858 zur Anwendung gelangende Ver— 
pflichtungsgrund auf einem Geſetze oder Verordnung beruht. 

7. Die Eigenſchaft der Goldſtücke des bisherigen inländiſchen Gepräges als 
gefetzliche Landesmünze und der geſetzliche Umlauf von Goldmünzen ansländiſchen 
Gepräges, inſoferne er bisher geſtatet war, hat vom k. Juli 1858 an aufzuhören. 


(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 


Die Würfel des Jlücks. 


(Fortſetzung.) 

Em glücklicher Zufall brachte mich wieder mit meiner früheren Reiſegeſellſchaft 
zuſammen. Die Ueberredungsſcene nahm auch im Omnibus ihren Fortgang und ich 
hatte dabei Gelegenheit, mich genauer über die jedeufalls eigenthümlichen Charaktere 
meiner Nachbarn zu orientireu. Zu meinem nicht geringen Erſtaunen bemerkte ich in 
der That, daß die Spielſucht des jungen Mädchens die Grenzen des Scherzes und 
kindiſchen Eigenünnes überſchritten hatte. Die Art, wie ſie das Spiel vertheivigte, 
war nicht mehr die Sprache ves muthwilligen Kindes, ſie brachte ſophiſtiſche Gründe 
vor, aber man brauchte eben kein großer Menſchenkenner zu ſein, um zu bemerken, 
daß ihr der grüne Tiſch wirklich Bedürfniß geworden. 

Nicht minder intereſſirte mich die bewunderungswürdige Froſtigkeit des jungen 
Mannes, der Alles aufbot, feine Braut von ihrem thörichten Vorhaben abzubringen 


und nicht ein Haarbreit von ſeinen Grundſätzen abwich. Gibt es eine qualvollere 
Stellung, als den Bitten einer liebenswürdigen Braut Widerſtand leiſten zu müſ⸗ 
fen? Allein, jo viel ich mich auf Meuſchen verftand, machte der junge Mann auf 
mich den Eindruck, als würde er endlich den Bitten dieſes liebenswürdigen Kobolds 
doch nachgeben. So viel ich aus dem, was ſie mir ſelbſt mittheilten, entnehmen 
konnte, waren ſie bereits ſeit mehreren Monaten verlobt und ſollten im Laufe der 
Woche ihre Vermählung feiern. Jeanette war, wie ich ſpäter erfuhr, eigentlich eine 
Spanierin, aber von ihrer früheſten Kindheit an, theils auf Reiſen, theils bei ihrer 
Tante, einer Deutſchen, bei welcher fie auch erzogen worden. Ihre Eltern hatte fie 
frühzeitig verloren, und wurde nach dem Tode ihres Vaters, der Schiffscapitän in 
engliſchen Dienſten war und auf dem Meere ſtarb, pon ihrem Onkel, einem 1 
ſchen Marineoffizier, nach Deutſchland gebracht. In Geſellſchaft dieſes Onkels lernte 
fie das Spiel kennen, zu welchem fie ſtets noch von ihm, der ihr bedeutende Sum— 
men zuſteckte, aufgemuntert wurde. Der alte Herr, der mit nnausſprechlicher Liebe 
au dem Kinde bing, that Alles, was er ihren Angen nur ableſen mochte, und fo 
führte er ſie ſelbſt zur Ronlette, ſetzte fie als Kind auf feinen Schooß, gab ihr im— 
mer lange Goldrollen zum Spielen hin, und freute ſich kindiſch, wenn ſeine Jeanette 
mit ibren kleinen Alabaſterfingern einen glücklichen Wurf machte. So wurde ſchon im 
früheſten Alter die Luſt des Kindes zum Spiele erweckt. Die Tante, in deren Hau— 
ſe Jeannette eine geregelte deutſche Erziehung erhielt, betrachtete das Spielen nur 
als einen Scherz, als eine Spielerei, und tadelte nur zuweilen den Marineoffizier, 
wenn er zu große Summen verlor. Im Hauſe der Taute hatte Jeauette, obzwar fie 
nie viel Luſt zeigte, etwas Poſitives zu erlernen, eine ſorgfältige Erziehung genoſſen, 
und trotz ihres angeborenen Uufleißes und ihrer muthwilligen Bücherverachrung ſich 
eine ſchönere Bildung angeeignet, als manche ihrer „geſchulten“ Altersgenoſſen. Ei— 
nen nicht minder günſtigen Einfluß übte die Freiheit, die man ihr ließ, auf ihre 
Herzensbildung aus. Sie haßte ee Zwang, und ſo kam es auch, daß je. al 
den jie im Hauſe einer Freundin kennen lernte, ſah, liebte und ſich wenige Tage dar 
auf mit ibm verlobte. Heinrich, der urſprünglich die diplomatiſche Carriere einſchla⸗ 
gen wollte, ſich aber dann dem Kaufmannsſtande zuwendete, ſtand damals eben auf 
dem Sprunge, ſich in Frankfurt zu etabliren. Was Jeannette an ihn feſſelte, war 
neben ſeinem einnehmenden Weſen vor Allem feine männliche Feſtigkeit. Trotz jeines 
zurückhaltenden Weſens, las Jeanette doch recht deutlich in ſeinem feurigen Hände⸗ 
drucke, wie unausſprechlich er ſie liebe, und in der That, ihr Herz, auf das ſie ſich 
ſtets verließ, belog ſie auch diesmal nicht. Sie wußte es wohl, daß Heinrich Alles 
für ſie zu thun im Stande ſei, aber ſie hätte auch gern den Triumph gefeiert, ihn 
am Spieltiſche zu ſehen, den er verabſcheute und wozu ihn zunächft, wie er mir ſpä— 
ter entdeckte, ein Spielunglücksfall in ſeiner Familie veranlaßte, den er doch aus 
Zartgefühl vor feiner Brant verheimlichte. 


(Fortſetzung folgt) 


— 
Lemberger Cours vom 6. Mai 1858. 

Holländer Dukaten. . . 4— 44 4— 47 Poln. Courant pr. 5 fl. 1— 10 ll 

Kaiſerliche dtto . . . 4— 47 4— 51 Galiz. Pfandbriefe o. DaB: 79— 20 7— 45 

Nuſſ. halber Imperial. . 8— 17 8— 21 Grundenilſt.⸗Obl .78— 40 79— 8 

dtto. Silberrubel 1 Stück. 1— 36 — 37 Narionalanleihe .. . 83 — 30 [84— 8 

Preuß. Couraut-Thaler 1— 32¼[1— 34 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 
Monat Mai: 9. 11. 13. 15. Opernvorſtellungen des k. k. Hofopernſängers 
e. 18, 20. 22 25. 26. 27. 29, N. 


TE a ee rs 
22, de 3 


Fräulein Je veuzer, 


erfte dramatiſche Sängerin vom Hoftheater zu Detmold, 


und ſechete Gaſtvorſtellung des kaiſ. königl. Hofopernſängers 


HERRN BECK. 


8 h. Birte gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


8. Mai 1858, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


SERNAN 
N W 3 1 9 


. Oper in 4 Akten, nach dem Italieuiſchen von S. Ritter v. Sey⸗ 


fried. — Muſik von Verdi. 
VDerſonen: 
Don Carlos, König von Spanien 8 2% Hr. Beck. 
ua ii, der Bandit ; Hr. Barach. 

Don Ruy Gomez de Sylva, Grand von Spanien Hr. Kunz. 
Elvira, ſeine Nichte und Verlobte 7 . Frl. Kreuzer. 
Johanna, ihre Kammerfrau. 8 2 Frl. Niemetz. 
Riccarde, des Königs Edelknecht . . : Hr. Nerepka. 
Sage, de Sylva's Waffenträger 5 Hr. Pfint. 


Aufrühriſche Bergleute und Bauditen. Sylva's Ritter und a 
Efvivas Dienerinen. Ritter des Königs. Verbündete. Churfürſteu. Spa⸗ 
niſche und deutſche Edelleute und Frauen. Deulſche Bürger und Bürger- 
inen. Deutſches Kriegsvolk. Pagen. 
Ort 8 . Erſter Akt: Die Gebirge Arragouiens. — Zweiter 
Akt: De Sylva's Caſtell. — Dritter Akt: Dom zu Aachen. — Vierter 
Akt: Eruauis Caſtell zu Saragoſſa. 
Nachſtehende Eintrittspreiſe in Conv. Münze wurden während des 
Gaſtſpieles der k. k. Hofoveruſänger hohen Ortes guädigſt bewilligt: 
Eine Loge im Parterte der im erſten Stock 6 fl.; Eine Loge im zweiten Stock 4 fl. 
30 Er; Eine Loge im dritten Stock 3 fl. — Ein Sxrerrſitz im erſten Balken 1 fl. 
30 er.; ein Sperrſitz im erſten Parterre 1 fl. 30 kr.; ein Sperrſitz im zweiten Stud 
U fl.; ein Sperrſitz im dritten Stert 45 kr. Ein Billet in das erſſe Parterre 30 kr.; 
in den dritten Stock 24 kr., in die Gallerie 15 kr. 


Freibilleten und er Eintritt find ungültig. 


3 um 7; Eude halb 10 Uhr. 
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As sennemerb - - Suspendu. 
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